
Vom Sämann 

Evangelium: 

Es sprach der Herr: Der Sämann ging aus, um seinen Samen zu säen. Und als er säte,
fiel etliches an den Weg und wurde zertreten, und die Vögel des Himmels fraßen es
auf. Und anderes fiel auf den Felsen; und als es aufwuchs, verdorrte es, weil es keine
Feuchtigkeit hatte. Und anderes fiel mitten unter die Dornen; und die Dornen, die mit
ihm aufwuchsen, erstickten es. Und anderes fiel auf das gute Erdreich und wuchs auf
und brachte hundertfältige Frucht. Und als er das sagte, rief er: Wer Ohren hat zu
hören, der höre! Da fragten ihn seine Jünger und sprachen: Was bedeutet wohl dieses
Gleichnis? Er aber sprach: Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Reiches Gottes
zu erkennen, den anderen aber in Gleichnissen, damit sie sehen und doch nicht sehen
und hören und doch nicht verstehen. Das Gleichnis aber bedeutet dies: Der Same ist
das Wort Gottes. Die am Weg sind die, welche es hören; danach kommt der Teufel
und nimmt das Wort von ihren Herzen weg, damit sie nicht zum Glauben gelangen
und gerettet werden. Die aber auf dem Felsen sind die, welche das Wort, wenn sie es
hören, mit Freuden aufnehmen; aber sie haben keine Wurzel; sie glauben nur eine
Zeit lang, und zur Zeit der Versuchung fallen sie ab. Was aber unter die Dornen fiel,
das sind die, welche es gehört haben; aber sie gehen hin und werden von Sorgen und



Reichtum und Vergnügungen des Lebens erstickt und bringen die Frucht nicht zur
Reife.  Das in dem guten Erdreich aber sind die,  welche das Wort,  das sie gehört
haben, in einem feinen und guten Herzen behalten und Frucht bringen in standhaftem
Ausharren. 

Lk 8, 5-15

 Hl. Ambrosius von Mailand – Vom Sämann

Es gibt auch einen Sämann, der das Wort sät. Von ihm steht
geschrieben:  „Der,  welcher  sät,  sät  das  Wort“.  Dieser
Sämann hat das Wort über die Erde gesät, als er sprach: „Es
sprosse die Erde das Grün“. Und sogleich sproßten hervor
die  Keime  in  der  Erde,  und  mannigfacher  Art  waren  die
Dinge,  die  zum  Vorschein  kamen.  Hier  bot  der  Wiesen
anmutiges Grün überreiche Weide, dort goldene Ährenfelder
mit  ihrer  schwankenden  übervollen  Saat  das  Bild  des
wogenden Meeres. Von selbst bot die Erde alle Frucht dar.
Konnte  auch  ohne  den  Pflüger  ―  es  war  ja  noch  kein
Ackersmann  erschaffen  ―  kein  Pflug  sie  furchen:
ungepflügt  doch  prangte  sie  in  überreichen  fetten  Saaten
und, wie ich nicht zweifle, noch in größerer Fruchtfülle (als
nachmals), da ja noch keine Lässigkeit des Ackerbauers ihre
Fruchtbarkeit beeinträchtigen konnte. Jetzt entspricht, wohin
der  Blick  auf  bebautes  Land  fällt,  die  Fruchtbarkeit,  die

einer  erzielt,  dem  Verdienste  seiner  Arbeit:  bei  Nachlässigkeit  oder  Fahrlässigkeit,  bei
Regenschauer,  anhaltender  Dürre des Bodens,  Hagelschlag oder  welcher Ursache immer
straft ihn der ergiebige Boden mit Unfruchtbarkeit. Damals aber erfüllte die Erde alle Lande
mit Früchten, die sie von selbst hervorbrachte, weil es derjenige befohlen hatte, der die Fülle
von allem ist. Das Wort Gottes weckte die Fruchtbarkeit auf dem Festlande. Dazu war die
Erde noch von keinem Fluch getroffen. Denn weiter als unsere Sünden liegen die Anfänge
der werdenden Welt zurück, jünger ist die Schuld, derentwegen wir verurteilt wurden, „im
Schweiße unseres Angesichtes das Brot essen“, ohne Schweiß der Nahrung entbehren zu
müssen. 
Doch entfaltet endlich auch heute noch der Erde Fruchtbarkeit das reiche Wachstum von
ehedem, indem sie von selbst ihres Schoßes Fülle öffnet. Denn wie viele Erzeugnisse gibt es
nicht, die jetzt noch von selbst wachsen! Aber sogar auch in jenen, welche der Arbeit Frucht
sind, warten großenteils nur Gottes Gaben unser: so gerade im Getreide, das herangedeiht,
während wir ruhen. Das lehrt auch das Gleichnis des vorliegenden Lesestückes, worin der
Herr spricht: „Also ist das Reich Gottes, wie wenn jemand Samen auf die Erde streut. Er
mag“, fährt er fort, „schlafen oder aufstehen bei Tag und bei Nacht: der Same keimt und
wächst auf, ohne daß er es wahrnimmt. Die Erde trägt von selbst Frucht, zuerst den Halm,
dann  die  Ähre,  endlich  die  volle  Frucht  in  der  Ähre.  Und  wenn  sie  die  Frucht
hervorgebracht hat, so legt er alsbald die Sichel an, weil die Ernte da ist“1. Während du also
schläfst, o Mensch,und nichts davon merkst, bringt die Erde von selbst ihre Früchte hervor.
Du schläfst und stehst auf und staunst, wie das Getreide über Nacht zugesetzt hat.  Wir
haben  vom  Grün  des  Grases  gesprochen.  Jetzt  wollen  wir  sprechen  von  den
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“Fruchtbäumen, welche Frucht bringen nach ihrer Art, deren Samen in ihnen selbst ist“.
„Er  sprach  und  sie  waren“,  und  mit  einem  Male  prangte  die  Erde,  wie  vorher  im
Blumenschmuck und frischem Grün der Kräuter, so jetzt im Schmuck der Wälder. Bäume
an Bäume reihten sich, Wälder an Wälder erhoben sich, die Höhen der Berge bedeckten sich
plötzlich mit Laub. Hier strebte eine Pinie, dort eine Zypresse zur Höhe auf. Zedern und
Kiefern gesellten sich dazu. Die Tanne desgleichen schoß auf: nicht zufrieden, die Wurzeln
in  den  Boden  zu  schlagen,  den  Wipfel  in  die  Luft  zu  tragen,  wollte  sie  mit  sicherem
Ruderschlag den Gefahren des Meeres trotzen und nicht bloß mit den Stürmen, sondern
auch mit den Wogen kämpfen. Der Lorbeer auch, der nie sein Kleid ablegen sollte, wuchs
empor und verbreitete seinen Duft. Desgleichen trugen schattige Steineichen ihren Wipfel in
die  Luft.  Auch  sie  sollten  ihr  struppiges  Laub  künftig  bewahren.  Jene  eigenartige
Ausstattung nämlich, welche die Natur im Augenblick der Weltentstehung empfing, behielt
sie für allzeit in den Einzeldingen bei. Sonach bleibt den Eichen, bleibt den Zypressen ihr
Vorzug gewahrt, daß kein Sturm sie ihres Laubgewandes beraubt.       Hl. Ambrosius von Mailand

EXKURS: Man  unterscheidet  in  der  Landwirtschaft  verschiedene  Saatmethoden,  zum
Beispiel Breitsaat, Drillsaat und Einzelkornsaat. 

• Breitsaat ist die seit der Antike verwendete Sämethode. Durch die Anzahl Körner in

der Hand pro Wurf, die Wurfbreite und die Schrittlänge des Sämanns ergibt sich die
Saatgutmenge pro Flächeneinheit. Die Breitsaat ist eine ungenaue Methode. Heute
erfolgt die Aussaat im Acker-, Garten- und Landschaftsbau in der Regel maschinell
in parallel angeordneten Reihen mit gleichmäßigen Abständen zwischen den Reihen
(Reihenabstand) und innerhalb der Reihen sowie mit gleichmäßiger Ablagetiefe.

Wikipedia

Der Prophet Jesaja – Das ausgesäte Wort hat Wirkung

Der Gottlose verlasse seinen Weg und der Übeltäter seine Gedanken; und er kehre um zu
dem HERRN, so wird er sich über ihn erbarmen, und zu unserem Gott, denn bei ihm ist viel
Vergebung.  Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht
meine Wege, spricht der HERR; sondern so hoch der Himmel über der Erde ist,  so viel
höher  sind  meine  Wege  als  eure  Wege  und meine  Gedanken als  eure  Gedanken.  Denn
gleichwie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt,
bis er die Erde getränkt und befruchtet und zum Grünen gebracht hat und dem Sämann
Samen gegeben hat und Brot dem, der isst —  genau so soll auch mein Wort sein, das aus
meinem  Mund  hervorgeht:  Es  wird  nicht  leer  zu  mir  zurückkehren,  sondern  es  wird
ausrichten, was mir gefällt, und durchführen, wozu ich es gesandt habe!   Der Prophet Jesaja

Hl. Irinäus - Die heiligen Propheten erleichterten den Aposteln die Arbeit 



Deswegen sprach der Herr zu seinen Jüngern: „Siehe, ich sage euch, erhebet eure Augen
und sehet die Gegenden, daß sie weiß sind zur Ernte. Denn der Schnitter empfängt seinen
Lohn und sammelt die Frucht zum ewigen Leben, damit Sämann und Schnitter zugleich sich
freuen. Darin nämlich ist das Wort wahr, daß ein anderer sät, und ein anderer erntet. Ich
sandte euch nämlich vor, zu ernten, was ihr nicht gearbeitet habt. Andere haben gearbeitet,
und ihr seid in ihre Arbeit eingetreten“. Wer sind nun die Arbeiter, die den Anordnungen
Gottes  gedient  haben?  Offenbar  die  Patriarchen und Propheten,  die  unsern  Glauben im
voraus dargestellt haben und in die Erde hineinsäten, was und wie die Ankunft des Sohnes
Gottes sein werde, damit die Menschen, die nach ihnen kommen würden, Gott fürchteten
und, eingeführt von den Propheten, die Ankunft Christi leicht annähmen. Deshalb sagte der
Engel im Schlafe zu Joseph, als dieser erkannt hatte, daß Maria schwanger war, und daran
dachte, sie heimlich zu entlassen: „Fürchte dich nicht, zu dir zu nehmen Maria, dein Weib,
denn was sie im Leibe hat, ist vom Heiligen Geiste. Sie wird aber einen Sohn gebären, und
du wirst seinen Namen Jesus nennen, denn er wird retten sein Volk von seinen Sünden“2 ,
Und ihm ratend fügte er hinzu: „Dies Ganze aber ist geschehen, damit erfüllt würde, was
gesagt ist von dem Herrn durch den Propheten, der da spricht: Siehe, die Jungfrau wird im
Mutterleib  empfangen  und  einen  Sohn  gebären,  und  sein  Name  wird  genannt  werden
Emmanuel“. So beruft er sich auf die Propheten und entschuldigt Maria, indem er zeigt, daß
sie jene sei,  die von dem Propheten als die Jungfrau verheißen war,  die den Emmanuel
gebären sollte. So war ohne Zweifel Joseph überzeugt und nahm Maria zu sich und leistete
in der gesamten Erziehung Christi freudigen Gehorsam, indem er die Reise nach Ägypten
auf  sich  nahm und,  von  dort  zurückgekehrt,  nach  Nazareth  übersiedelte.  Doch  die  die
Schrift und die Verheißung Gottes und die Anordnung Christi nicht kannten, nannten ihn
den Vater des Knaben. Deshalb las auch der Herr in Kapharnaum die Prophezeiungen des
Isaias; „Der Geist des Herrn ist über mir, deswegen hat er mich gesalbt; zu verkünden den
Armen, schickte er mich; zu heilen, die betrübten Herzens; zu verkünden den Gefangenen
Verzeihung und den Blinden das Gesicht“. Dann zeigte er, daß in ihm diese Prophezeiung
des Isaias erfüllt  sei,  indem er zu ihnen sprach: „Heute ist erfüllt  diese Schrift  in euren
Ohren“. 
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